Fusionsprojekt Hitzkirchertal: Jost Schurtenberger, Mosen

Die Welt verändert sich ständig

Für Jost Schurtenberger von Mosen gehören Veränderungen ganz einfach zum Leben. Aus dieser Grundhaltung heraus bejaht er die Fusionsbestrebungen im Hitzkirchertal. Für ihn ist dieser Prozess nichts anderes als eine nötige Anpassung an die Veränderungen im Kanton Luzern, ja weltweit. 

Geprägt wurde Jost Schurtenberger von seinem Elternhaus. Er ist in Malters auf einem Bauernhof aufgewachsen: „Schon meine Eltern haben sich ständig fortbewegt und Ausschau gehalten, in welche Richtung die Veränderung geht.“ Auf seinem Bauernhof Riedweid, wo er mit seiner Frau und fünf Kindern seit bald zehn Jahren lebt, ist das nicht anders: „Wir haben in den vergangenen Jahren – im vernünftigen Rahmen - ständig investiert und dafür gesorgt, dass sich unser Betrieb weiterentwickelt. Nur so kann ein Unternehmen heute überleben.“

Dennoch, um alles in der Welt würde Jost Schurtenberger nicht fusionieren wollen. Da müssen die Finanzen – und auch ein paar andere Faktoren – stimmen. Vom Kanton Luzern ist er überrascht: „Die haben Fusionen vorangetrieben und unterstützt und im entscheidenden Moment nun gibt es im Hitzkirchertal Probleme wegen der Finanzierung.“ Diese Haltung scheint ihm wenig weitsichtig.  

Weitsichtige Gemeindeverantwortliche

Ganz anders beurteilt er die verantwortlichen der Hitzkircher Gemeinden. Dass sie den Mut haben, den Schritt in die Zukunft gemeinsamen zu gehen, das wertet Jost Schurtenberger positiv. Man müsse realistisch sein, argumentiert er, denn den kleinen Gemeinden fehlten längerfristig die Ressourcen, um all die Aufgaben eines Gemeinwesens wahrnehmen zu können: „Die kleinen sind heute genau so gefordert, wie die grösseren Gemeinden. Als Einwohner einer kleinen Gemeinde erwarte ich auch einen professionellen Service“, sagt Schurtenberger. So wünscht sich der fünffache Vater von seiner Gemeinde z.B. ein optimales Schulwesen: „Die Kinder werden in der Schule auf ihre zukünftigen Aufgaben vorbereitet. Der Arbeitsmarkt ist anforderungsreich; nur wer über eine gute Ausbildung verfügt, kann in ihm bestehen.“ 

Wenig Autonomie heute

Was denkt Jost Schurtenberger über die Gemeindeautonomie. Macht es ihm keine Schwierigkeiten, diese im politischen Bereich im Falle einer Fusion aufzugeben? „Im Moment ist es mit unserer Autonomie nicht weit her. In den meisten Bereichen arbeiten wir mit anderen Gemeinden zusammen: Schule, Abwasser, Kehricht, Verwaltung. Wo  bleibt da die Autonomie der einzelnen Gemeinde?“ kommt die Gegenfrage postwendend. 

Mehr abgewinnen kann der Mosener Landwirt der Idee eines grossen Hitzkirchertals, weil er damit die Entwicklungsmöglichkeiten besser einschätzt. Das Hitzkirchertal sei landschaftlich vielfältig und wunderschön; ideal, um sich als Wohngebiet zu etablieren: „Es gibt Leute, die bevorzugen die Höhenlagen, andere die Sicht auf den See. Das Hitzkirchertal kann fast jedem Wunsch entsprechen.“ Aber auch das Gewerbe sieht er bei einer gemeinsamen Zukunft erstarken: „Das Hitzkirchertal wird nie zu einer Industriezone werden, das wäre auch viel zu schade. Aber bereits heute haben wir ein paar gute Gewerbebetriebe. Tun wir uns zusammen, ist das zum Vorteil auch für sie oder auch für neue Interessenten.“

Bernadette Kurmann

Foto

Keine Angst vor Veränderungen: Jost Schurtenberger, Mosen, mit Jana und Aurel 

Kasten

Die Stimme der Bevölkerung 

Teil 2: Mosen

